


XXVII .
Der geprellte Sekretär .

^ iner der ersten Hosbedienten einer Prinzeßin , welche zu Nmboise
residirte , war ein freundschaftlicher, biederer , nnd sehr gastfrei,er
Mann . Besonders freute es ihn , wenn Personen , die in Diensten
der gleichen Prinzen «! standen , etliche Tage den ihm zubringen woll¬
ten , und Las geschah dann sehr oft . Einmal kam auch einer ( es
war einer der Sekretäre der Prinzeßin ) der hatte sich vorgesetzt , so
ein 8 Tage seiner bey dcni gastsrcyenMann zu pflegen . Wiewohl
ihm nicht unbekannt seyn konnte , daß er ein häßlicher pagodenarti -
gcr Kerl war . vor dem die Liebesgötter immer , wie ehemals die
Franzosen vor den Preußen be» Roßbach , flohen ; setzte er sich doch
in Kops , dem gastsrcven Mann sein Weib zu verführen , die zwar
schon ihre fünfzig gezählt hakte , aber doch noch immer für jemand ,
der ihre Reize nicht Jahre lang memorirt haben möchte , inkcreßant
stenng war . Er ließ es nicht bey gewöhnlichenAttakcn bewenden ,
und , nicht zufrieden ihr etwa das Fock > und Bcsanseegel in Unord¬
nung gebracht zu haben , suchte er mit der größten Gewalt zu entern ,
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oder ihr niit dem Bögldriet beyzukommen . Wiewohl sie aber um
aufliörlich von ihm beschossen ward , und eine Lage über die andere
bekam , ward sie doch nicht leck , und lachte , als ein vernünftiges
Weib , des allen . Ja sie trieb den Spaß so weit , ihm eine » Hafen
anzuweisen, wo sie bevdc sicher entlausen könnten ; das war nun
der oberste Hausboden. Der lüsterne Popanz liest sich das nicht zwey -
mal sagen , und haspelte die Leiter hinauf . Sie aber nahm sie weg ,
und lachte den Harrenden aus . Er bat um Gottes Wille » , dem
Mann ja nichts zu sagen ; sie aber thats doch . Da indessen dieser
spürte , daß gar nichts Hornartiges an seiner Stirne keimte , lachte
er ihn blos aus , und ließ ihn in Frieden ziehen .
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